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Geleitwort

zum erſtmaligen Erſcheinen des hundertjährigen
Kalenders .

Einen hundertjährigen Kalender will der „ Hinkende “ heraus —

geben ? Ja , wer glaubt denn heutzutage noch an dies alberne

Zeug ? War der „ Hinkende “ nicht durch hundert Jahre ein

Pfadſucher der Wahrheit und ein Wegbereiter für alle freien

Geiſter ? Und jetzt will er mit dieſem Kalender dem Aber —

glauben auf die Beine helfen ? Das iſt ein überwundener

Standpunkt für alle Gebildeten und Forſcher und Wiſſer , daß
man nicht auf hundert Jahre hinaus das Wetter und anderes

vorherſagen kann . Die Wiſſenſchaft hat all dem Kram des

Prophezeiens , Hellſehens , Geſundbetens , Beſchwörens , des

Geiſterglaubens , Kartenſchlagens , der ſchwarzen und weißen

Magie , der Sterndeuterei , Traumdeuterei , Wahrſagerei , der

Hexen⸗ und Beſchwörungszunft im 20 . Jahrhundert den

Garaus gemacht . Nur alte Weiber , unmündige Kinder , über⸗

fromme Himmelsträumer , glaubensduſelige Hinterwäldler , ſal⸗

bungsvolle Borniertheit und geheimnisvolle Myſtik finden in

allem Unnahbaren , uͤberirdiſchen, Ungreifbaren , Unbegreiflichen

noch ihre Wahrheitsbeweiſe und Schickſalsdeutung . Und die

Geſcheiten , Klugen , Hellen , Gebildeten , Gelehrten halten von

all dem Spuk nichts mehr ; alle Volkspropheten der alten

und neuen Zeit ſind Zauberer oder Schwindler und Tänzer
des Herrn auf Erden . Das okkulte Traumweltbild iſt das

ewig verſchleierte Bild von Sals , das wiſſenſchaftliche Welt⸗

bild aber das klargezeichnete Gemälde der Naturoffenbarung .



So , damit hätte der „ Hinkende “ ſein Teil für den hundert⸗ ſchlbut

jährigen Kalender ! Aber er kriegt keine Angſt . Ungefähr i10 f

ums Jahr 1790 veröffentlichte ein Gelehrter eine Menge aber⸗ Elſch

gläubiſcher Gebräuche und Anſchauungen mit der wohlmeinen⸗ 00

den Abſicht , damit abſchreckend zu wirken , „die Dummheit ſhlige

zu vernichten und das Unkraut des Aberglaubens zu ver⸗ Aun

brennen “ . Falſch gerechnet ! Der große Freidenker jener Zeit, hinni

der Dichter Leſſing , hatte zehn Jahre vorher im Nathan geſagt : Vekem

Der Aberglaub ' , in dem wir aufgewachſen , Ochikt
Verliert , auch wenn wir ihn erkennen , drum trie e
Doch ſeine Macht nicht über uns . Es ſind
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Nicht alle frei , die ihrer Ketten ſpotten . s N

Die Wahrheit dieſer Worte gilt heute noch , und in hundert

Jahren auch noch . Wie die Zeitſtrömung geht und ihr Wind Aume

weht , webt die Myſtik die Bilder der Phantaſie , bald plaſtiſcher 3
und draſtiſcher , bald verſchwommener und gleichgültiger . Dabei

kommt es gar nicht auf den Hochſtand der Wiſſenſchaft an .

Alle ihre Vernunftgründe zerſchellen am feſten Glauben der

Volksſeele ſeit uralten Zeiten , durch geheimnisvolle Zeichen die

Zukunft zu erſchließen und ſelbſt durch die vernunftloſeſten
Mittel ſein und der andern Schickſal zu ergründen . Der ſud
Aberglaube iſt ſo alt wie die Menſchheit , er iſt der angeborene günf

Hang , verborgenen Dingen den Schleier zu lüften . „ Sei lce

hinter ihm , was will , ich will dich ſchauen ! “ ruft der wiſſens⸗

durſtige Jüngling vor dem Bilde von Sals ; ja ſelbſt auf die

Gefahr hin : es wird dir nimmermehr erfreulich ſein ! Das

ganze menſchliche Leben von der Wiege bis zum Grabe wird

umſponnen vom Volksaberglauben . Die täglichen Begeben⸗
heiten und Ereigniſſe in der Wohnſtube , im Stall , in der Küche ,
in der Natur , im Wald und Feld , in der Kirche , auf dem

Kirchhof — wohin der Fuß des Menſchen tritt und wohin
ſein Auge ſchaut , in die Tiefen des Waſſers und der Höhlen
oder zu den Fernen des Himmels , überall kommt er von der n
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ſichtbaren in eine unſichtbare , oft geiſterhaft dirigierte Welt

und ſucht die geheimnisvolle Macht , die ſein Geſchick und

Schickſal führt . Iſt dies der Aberglaube ?
Gerade in der Zeit , da der „ Hinkende “ ſeinen hundert⸗

jährigen Kalender herausgeben will , regt ſich wieder mehr

denn ſonſt der Drang der Menſchen zur Myſtik , zum Ge⸗

heimnisvollen in allen Stufen der Erkenntnis , von Kants

Bekenntnis der formalen Scheinexiſtenz der Welt in unſerm

Gehirn bis zu Einſteins Beſtätigung derſelben , daß alle Ma⸗

terie auf immaterielle Kräfte zurückzuführen ſei . Die Seele

des Menſchen muß wiederum die bedenklichſten Wanderungen
antreten außerhalb ihres engen Kaſtenraums im Gehirn . Die

Dämonologie iſt neu erſtanden im metaphyſiſchen Bedürfnis
der Menſchheit . Das alles ſind die Zeichen unſerer gegen —

wärtigen Zeit , als ob das Abendland , wie ſich ein Schrift⸗

ſteller ausdrückt , von dem dunkeln Schweif eines unſichtbaren
Kometen geſtreift worden wäre . Der Okkultismus iſt die

Frucht , die gern im Zeichen der Schwäche , des Niederganges ,
der Bedrückung , des Unglücks eines Volkes ſich ausreift : es

ſind die apokalyptiſchen Zeichen und Zeiten , die ſolches be —

günſtigen , es iſt der abergläubiſche Drang nach etwas uͤberſinn⸗
lichem , Befriedigendem , Helfendem .

Und nun , geneigter Leſer , prüfe dich ſelbſt : Biſt du wirk⸗

lich ſo ganz erhaben über all den Wunderſpuk , den Aber —

6 glauben , ſo frei und unabhängig gegen all das Zufällige ,

＋ wenn deine Wanduhr plötzlich ſtehenbleibt , der Totenkäfer

40 856 an der Wand deines Bettes in ſtiller Nacht klopft , der Nacht⸗

kauz am Fenſter deines Krankenzimmers ſchreit , die Kreuz⸗

ſpinne dir über den Weg läuft und du in ſtürmiſcher Nacht
über den Galgenberg oder am Beinhaus des Friedhofs vorbei

mußt , die Kartenſchlägerin dir im Halbdunkel ihrer Bude

dein Schickſal verkündet . . .



Die einen ſpotten über all den Humbug , um ſich darüber

wegzutäuſchen , die andern lachen darüber und kommen nicht

los davon . Der Peſſimiſtenphiloſoph Schopenhauer meint :

Der Geſpenſter - und Aberglauben iſt dem Menſchen angeboren ,
eine Uranlage ; vielleicht iſt kein Menſch frei davon .

Der „ Hinkende “ aber will mit ſeinem hundertjährigen
Kalender nicht dem Aberglauben , dem Prophetentum am

Himmel und auf Erden und im Kalender ſelbſt dienen ,
ſondern er will verſuchen , alte Gebräuche , Anſichten , Bauern⸗

und Wetterregeln , Erd - und Himmelserſcheinungen im Lichte

der Jahrhunderte feſtzuhalten . An der Hand der heutigen mo —

dernen Wiſſenſchaft und der Errungenſchaften unſeres geiſtigen
Fortſchritts hat der „ Hinkende “ ſeinen hundertjährigen Kalender

zuſammengeſtellt . Und neben den ſtolzen Pfadfindern der

Wiſſenſchaft unſerer Zeit ſpazieren darin auch die beſcheidenen

Wahrheitsſucher alter verklungener Tage . Sie haben alle

ein Recht der Exiſtenz und geleiten den Leſer durchs Büchlein .

Vielleicht iſt durch manchen Irrtum die Wahrheit zutage ge —
fördert worden : durchs Tor des Zweifels geht erſt die Wahr —⸗

heit ſiegreich ein !

Das meiſte im hundertjährigen Kalender hat ſeine volle

Gültigkeit durchs 20 . Jahrhundert , gibt Belehrung und Unter⸗

weiſung zum vollen Verſtändnis der Kalenderwiſſenſchaft und

Kalenderweisheit . So kann der geneigte Leſer auch über das ,
was ihm nicht gerade zuſagt , durch Nachdenken und Über⸗

legen vielleicht eine Auslegung finden und dann ſelbſt ent⸗

ſcheiden , was von all den Dingen , die der hundertjährige
Kalender mit ſich führt , verbraucht oder brauchbar iſt .

Und ſomit Gott befohlen auf hundert Jahr ' !

Freiburg i. Br . , im März 1921 .

Viktor Schmitt .
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